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Vorträge 1991/92 und 1992/93 (bis Ende 92/Anfang 93)

Zusammenfassungen von Marco Lanfranchi

7 November 1991

Dr. Klaus Robin, Direktor des

Schweizerischen Nationalparks, Zernez;
Der Fischotter: Zur Biologie und
Gefährdung

1990 kam die «Fischottergruppe Schweiz»
nach sechsjähriger Forschungstatigkeit zum
Schluss, dass eine Wiederemburgerung des

Fischotteis in dei Schweiz nicht zu verantworten

sei Zivilisatorische Einwirkungen,
insbesondere die Belastung der Fische als

Nahrung des Fischotters mit dem Umweltgift

PCB (polychlorierte Biphenyle), wurden

so gross sein, dass die Fortpflanzung der

ausgesetzten Tiere nicht gewährleistet ware
Versuche am amerikanischen Mink, auch

einer Marderart. haben namhch gezeigt,
dass eine entsprechende PCB-Belastung zu
Sterilität fuhrt Obwohl die Flerstellung der
z B in Transformatoren oder Kondensatoren

eingesetzten PCB m der Schweiz seit 1986

verboten ist, ist die Gefahr nicht gebannt
Die bei Unfällen oder diffusen Freisetzungen

in die Umwelt gelangten oder noch
gelangenden PCB sind biologisch schlecht
abbaubar, schlecht wasser-, aber gut fett-
löslich, was 7ui Folge hat, dass sie sich über
die Nahi ungskette anreichern können, weit
verbreitet werden und lange m der belebten
Umwelt verbleiben

21 Novembei 1991

Mathias Müller, dipl. Phys. ETH und El.
Ing. HTL, Freier Mitarbeiter bei INFRAS,
Zürich;
Energie aus Fleizol oder Ffolz? Eine vergleichende

Umweltbilanz

1987 wurden in der Schweiz etwa 1,7 Mio m
naturbelassenes Holz zu Heizzwecken
verbrannt Dies entsprach etwa 3 % des schwei¬

zerischen Heizenergiebedarfes Der Holzzuwachs

in den schweizerischen Waldern wurde

problemlos eine zusätzliche Nutzung von
einer weiteren Miom' Brennholz und somit
die Substitution von rund 200 000 Tonnen
Heizöl erlauben
Im Gegensatz zum fossilen Brennstoff
Heizöl verhalt sich das aus nachhaltig
bewirtschafteten Waldern stammende,
nachwachsende Brennholz bezüglich dei Koh-

lendioxyd-(CCF)-Bilanz neutral Duich die

Verbrennung von Holz wird auch der Eintrag

von Schwefel und Schwermetallen nicht
vermehrt, hingegen musste mit einei Melu-
emission von Staub und Russ, Kohlen-
monoxyd und Stickstoffoxyden gerechnet
werden. Durch die Substitution des Heizöls
wurde sich der Ausstoss des treibhauswirksamen

CCh-Gases in der Schweiz um etwa
1,4% verringern
Deutliche Verbesserungen der Emissionssituation

ergaben sich auch beim Schwefel-

dioxyd (Abnahme ca 1 %) und beim Schwermetall

Cadmium (Abnahme ca 0,5%)
Leichte Verbesserungen waren beim Blei
und Zink sowie bei den Kohlenwasserstoffen

zu erwai ten (Voraussetzung tur den

Vergleich ganz modeine, gute Holzschnitzelfeuerung)

Verschlechterungen ergaben sich

bei Staub und Russ (Zunahme ca 2,8%),
beim Kohlenmonoxyd (Zunahme ca 0,75 %)
und bei den Stickstofloxyden (Zunahme ca

0,5 %)
Diese Daten können zwar nicht eine oko
logische Gesamtbilanz darstellen (Wei tungs-
problem), es lasst sich aber als Schlussfolgerung

annehmen, dass mit der denkbaien
Losung des Partikel- und Stickstoftoxyd-
problems (Forschung und Entwicklung zui
Reduktion, Massnahmen m den lulthvgie-
mschen Sanierungsgebieten) der Voi teil dei

CO-Bilanz noch mehr in den Vordergrund
tritt und die Holzenergienutzung als echte

Alternative zui Ölheizung in Betracht gezogen

werden kann
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12 De/embei 1991

Dr. med. vet. Alex Rübe), Direktor des

Zoologischen Gartens Zürich;
Weshalh Grosskatzen gefährdet sind - die

Bedeutung der zoologischen Gärten

Weit mehr als die Hälfte der Grosskatzenarten

sind vom Aussterben bedroht Die
Ursachen dieser Gefahrdung sind komplex.
Sie hegen nicht nur m den augenfälligen,
direkten Nachstellungen des Menschen, / B

als Wilderet im falle des Tigeis odei /um
Schutz von Mensch und Haustiei. sondern
auch m weiteien Faktoren und deren Zu-
sammenwn ken, wie mangelndes Nalu ungs-
angebot (/ B beim Luchs), veiandeiter und
kleiner weidendet Lebensraum (/ B. beim

Nebelpardei) und Vitahtats/ustand der
Population (/ B beim Gepaid).
Uber den Zoo als Bindeglied zwischen Tiei
und Mensch kann durch Freude am
Entdecken und Li leben das Verständnis fur das

bedrohte Let und dessen Lebensgrundlagen

geweckt und Aufklärungsarbeit geleistet

werden, welche ihrerseits dem Schutz

vor Nachstellungen und dem Schutz des

Lebensraumes dient Deshalb wird neben
dei Forschung und den Erhaltungszuchten,
bei welchen mit den Schwierigkeiten dei

Vitalitatserhaltung der Population (z B

Inzuchtprobleme. genetische Einfalt) gekämpft
werden muss, int Zoo darauf hingeaiheilet,
dass die Tiere wieder naturliche Vei haltungsweisen

zeigen können

9 Januar 1992

Dr. Rainer F. Foelix,
Direktor des INaturmuseums Aarau;
Spinnen und Menschen

Das Verhältnis von Mensch und Spinne ist
/wiespaltig Bei vielen Naturvolkern spielt
die Spinne in der Mythologie eine eher
positive Rolle Bei uns dagegen ubeiwiegen
Angst und Ekel Bei genauerer Betrachtung
aber veiheit die Spinne viel von ihrem

Schrecken und gewinnt dalur an Faszinatioi
fur lhie Eigenschatten und Leistungsfähig
keiten Von den rund 31 000 Spinnenarter
sind aus biologischei Sicht zwar fast alle

giftig, aber nui etwa zwei Dutzend Arter
sind iui uns Menschen tatsächlich gefahl
lieh Die Fähigkeit. Spinnseide zu produ
zieien, gibt den Spinnen ihren Namen Die
teuren Faden sind stalker und weit elasti
sehet als Stahl Einige Spinnenarten bauer
daiaus wunderschone, kunstvolle Netze

Sogenannte «Drogennetze» sorgten in dei

Wissenschaft fur Aufsehen Es zeigte siel

nämlich, dass Spinnen untei Diogeneinflus'
(z. B. Coffein, Amphetamine) m Abhangig
keit von der Drogenart unregelmassig odei
andeis geformte Netze bauen und sonn
als feinfühlige Testorganismen wnken Be

Spungspinnen und andeien lrepagendei
Arten ist dei Sehsinn heivoitagend ent
wickelt Die nach voine gelichteten Auger
wirken wie Ieleob|ektive nut hoher Auf
losung und Formerkennung, wahrend die

seitlichen Augen wie Weitwinkelobjektive
zur Fi kennung von Bewegungen funktio
mei eil

30 Januai 1992

Prof. Dr. med. Alfred Pletscher,
Präsident der Schweizerischen Akademie
der Medizinischen Wissenschaften;
Alternativ medizin: Glaube oder Wissenschaft?

Die Struktur der Gesundheitsstorunger
zeigt, dass etwa 30 Prozent dei Beschwei
den psychisch bedingt sind, ohne somatische

Veränderungen. Dazu kommen je circa 3(

Prozent psychosomatische und somatische

Stoiungen mit Selbstheilung Nur bei etwc
10 Prozent der Störungen ist eine rationale
zielgei ichtete Therapie notwendig Man siehi

also, dass fur den therapeutischen Erfok
auch in dei Schulmechzin psychoemotionale
Wn klingen und der Zulall eine grosse Rolle

spielen
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Als Beispiele kann man den Placebo-Effekt
nennen oder den Einlluss der Psyche auf
das Immunsystem Gerade im Bezug auf die

psychoemotionalen Wirkungen ist die Alternativ

medizm der Schulmedizin ebenbuitig
bis ubei legen, besonders dort, wo die
Schulmedizin nur noch technisch ist Auch aus dei
Sicht des Schulmediziners ist hier ein Lein-
bedarl vorhanden, indem die Schulmodi/in
gan/heitlicher betreuen muss oder indem
die Alternativmedizin als Ergänzung einge
setzt wird
Wahrend also in dei Schulmedizin die Fi age
«Glaube odei Wissenschalt» mit Glaube und
Wissenschaft beantwoitet werden kann ist
dei strittige Punkt bei der Alternativ
medizin ob neben dem Glauben auch die
Wissenschaft wnkt ob also nachweisbaie
Wnkungen (z B bestimmte Kiafte) voihan-
den sind die nicht wie bei der Schulme-
di/in, auf che bekannten Naturgesetze zu-
ruckgeluhrt werden können Die aus dei
Sicht dei Schulmedi/in, allerdings auch mit
den entsprechenden Versuchsanordnungen

durchgeführten Untersuchungen haben

(noch) keinen Hinweis auf andere als che

heute bekannten Naturgesetze ergeben
Hier besteht ]edoch ein ernstzunehmendei
und unterstutzenswuidiger Forschungsbe-
daif (z B die bevorstehenden Pro]ekte des

Nationalfonds odei der geplante Lehistuhl
tui Naturmedizin an dei Um Zurich)

20 Februar 1992

Prot. Dr. Johannes Eckert, Institut fur
Parasitologie, Universität Zurich;
Der «Fuchsbandwurm» und Zecken -
Gefahren fur den Menschen aus Wald und
Feld?

Die Gefahren welche sich aus der Anstek-
kung mit dem gelahi liehen Fuchsbandwurm
lui den Menschen eigeben oder welche von
Zecken ausgehen che che Lyme-Borrehose
(eine bakterielle Inlektion) oder die Zek-
kcnen/ephahtis (eine Virus-Infektion) uber¬

tragen sind nicht zu vei nachlassigen Schutz-
und Voisichtsmassnahmen sind angezeigt
Die Ansteckung mit dem Fuchsbandwurm
geschieht ubei che Aufnahme von Band-

wuimeiein che mit dem Kot befallener
Fuchse ausgeschieden werden Im Menschen,
dem sozusagen falschen Zwischenwirt
betallen che Laivalstadien vorwiegend die Lebet

und können eine krebsahnhehe Erkrankung

venu Sachen Zum Schutz muss die
Aufnahme von Bandwuimeiern verhandelt
werden mit Massnahmen im Bereich dei

persönlichen Hygiene (z B Hände gründlich

waschen nach Arbeiten mit Eide) und

im hygienischen Umgang mit Piodukten an
denen Bandwurmeier vorhanden sein konnten

(z B Feld-,Wald- und Gaitenfruchten)
oder im Umgang mit betroffenen Tieren
Die Zeckenkiankheiten weiden von den

Zecken selber wahrend lhier Blutmahl/eit
ubertragen Die Voisichtsmassnahmen bc
stehen in der Vermeidung des Zeckenbe
falls z B im Tiagen angepasstei Kleidung
und im Meiden dei Aulenthaltsorte von
Zecken

1 Mai/ 1992

PD Dr. Christian Schluchter,

Ingenieurgeologie ETH, Zurich;
Klimagesteuerte geologische Stabiiitaten/
Instabilitäten im Alpenraum

Fragen im Zusammenhang mit der
geologischen (In (Stabilität sind fur Gebngs-
legionen von existenziellei Bedeutung Mit
dei Diskussion über mögliche Khmaande-

lungen gewinnen diese Fragen an zusätzlicher

Aktualität, da vielfaltige Einflüsse des

Klimas auftreten können wie / B dei
offensichtliche Zusammenhang von staiken
Niederschlagen und Erdrutschgelahien
Em Beispiel fur langei Ii istige klimage-
steueite Stabilitäten b/w Instabilitäten
stellen die Resultate dei Ei lassung der Brat-
tas-Rutschung bei St Mont/ dar Karst-
bildungen int Sedimentgestein des Sass
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Runzol fühlten uispiunglich /u einem
Felssturz, woraus sich spater eine Rutschmasse

bildete Dei daiauf gebaute berühmte
schiefe Turm der St Mauritius-Ruche zeugt
\on Bodenbewegungen Die geologische Et-
torschung dei Stirnseite der Rutschung
ergab, dass mein eie, örtlich und zeitlich untei-
schiedhche Bewegungsereignisse autgetieten
sind Mit Hille dei C14-Datieiung von Holz-
und Torl-Ruckstanden aus Bodenschichten,
welche in Zeiten dei lelativen Stabilität
gebildet und dann von Rutschungen uberfah-

len wuiden, konnten die Bewegungseieig-
nisse erstmalig bis etwa 4000 lalne zuiuck
zeitlich zugeoidnet und mit Klimaschwankungen,

das heisst nut relativen Gletschcr-
hochstandcn koi ielieit weiden Dai aus lasst

sich intei pietieien dass die treibende vom
Wasseihaushalt im Gebiet abhan«i«e Kraft
der Rutschbevvegungen otlenbai vom Klima
gesteuert ist

6 Novembei 1992

Heinz Marrer. Fischereibiologe, Solothurn;
Fliessgew asser als schützenswerte

Ökosysteme

Fhessgewassei werden geprägt duich lhie
Dvnamik, welche als Folge des Abtlussge-
schehens und des Transports von Feststoffen
durch Etosion und Anlägetung von Ge-
steinsmatenal entsteht Massgebend sind die

Gegebenheiten (Gelandegestalt Höhenlage.
Niederschlage Abllusse usw des Einzugsgebietes

Das /usammenwirken verschiedenster

Faktoien (Hauptfaktoren Stiomung.
Abflussgeschehen Giundbeschallenheit.
Tempeiatui) luhit zu einei VieHalt von
fhessgewasseitvpischen Lebensiaumen wie
die Bachsohle mit ihiem 1 uckensystem,
Stromschnellen, Kiesinseln, Maandein oder
das Bachufei mit dei Ufer odei Auenvegetation

Die sie bewohnenden 1 ebewesen

zeigen eine eistaunhche und laszmieiende
Vielfalt an Foinren Anpassungen und Le-
benssti ategien

Eingnfle des Menschen, z B in Form voi
Bachbegi adigungen und -verbauungen odei
Wassel entnahmen und Stauhaltungen, fuh

icn meist zu einer Banahsierung und Mono
tonisiei ung mit entspiechender Konsequenz
aut die Aitendiveisitat dei Lebewesen, wo
mit dem Fhessgewassei sein Charaktei ge

nommen wiul Zum Schutz des Gewässer'
sind deshalb nicht nui ehe qualitativen unc

quantitativen Aspekte des Wassers zu be

achten, sondern auch die Gestalt des Fliess

gevvasseis, welche sich am Voibild der Natui
onentieien muss

26 November 1992

Prof. Dr. Paul Ingold und Reinhard Schni-

drig, Universität Bern, Ethologische
Station Hasli, Hinterkappelen;
Störungen des Wildes infolge Freizeit-
aktivitaten

Tteizeitaktivitaten m den Bergen haben ir
den letzten 10 bis 16 Jahren stark zugenom
men Fiuhei unzugängliche Gebiete werder
duich den Flugsport zunehmend tangieit
Auch in zeitliche! Hinsicht werden alle

Iahteszeiten vermehit beanspiucht Es er
geben sich Fiagen, wie Wohin kann sict
das Wild noch zuiuckziehen oder wanr
findet es noch seine Ruhe' Im laufender
Foischungspio|ekt «lounsmus und Wild>

wnd nun das Veihalten von Wildtieiei
(Reaktionen, Fluchtdistanzen, Gewohnum
usw), line Kondition und Foltpflanzung
die Gebietsnutzung usw m Abhangigkei
von den Freizeitaktivitaten eiloiseht
Die detaillierte Ausweitung fehlt noch abei
che eisten Eigebmsse mahnen zui Voi sieht
So zeigte sich, dass selbst die zutiauhcf
scheinenden Muimeltieie an einem Wan
dei weg weniger lange eh aussen sind unc

wenigei Nahrung aufnehmen als abseit'

vom Weg Gemsen zeigten staike Flucht
leaktioncn auf Wanderei und insbesondeic
aul Gleitschirmfluge Sie werden oft m tie
lei gelegene Waidgebiete abgedrängt, was zi



Problemen mit dem Wald fuhren konnte
Das Brutgeschalt von Schneehuhnern wild
duich Geiauschc empfindlich gestoit was

Spatfolgen fur die Population haben durfte
Es scheint dass sich die Tiere nicht oder nur
bedingt an die Störungen gewohnen
Einzelne Flucht- oder Schutzreaktionen
gehören zur Natur Die Einflüsse werden aber
iclevant. wenn z B Lebensraum veiloren
geht Schaden durch Tierkonzentiationen
auftreten odei die Tiere selbst in ihiei
Kondition oder Foitptlanzung geschadigt weiden

Solche Piobleme zeichnen sich z B

lokal (Wanderbetneb) und regional (Gleit-
schirmfluge) ab, weshalb Massnahmen wie
Verhaltensanweisungen Schongebiete, Ru
hezonen erfordei lieh werden dui ften

10 Dezember 1992

Prof. Dr. Albert Waldvogel,
Direktor des Laboratoriums fur Atmo-
spharenphysik, ETH Zurich;
Die Manipulation der Atmosphäre
(Vulkanausbruche, brennende Olfelder,
Sandsturme usw.)

Die Schlagworte Treibhauseffekt oder
Zerstörung der Ozonschicht weisen aut die
möglichen Folgen der Belastung der Atmosphäre
nut sogenannten Treibhaus- und Spurenga
sen hm Neben dieser chronischen Belastung
die zwar wenig auffällig dafui abet umso
bedeutsamei ist gibt es auch spektakulaie
Einzelereigmsse wie Vulkanausbruche oder
Grossbrande die die Atmosphäre mit gewaltigen

Mengen von Rauch und Russ belasten
Die Manipulation dei Atmosphaic mit
Treibhaus- und Spuiengasen wie / B CO
und FCKW haben globale Auswnkungen
Unter den Wissenschaftern besteht heute

Einigkeit daiubei dass die Treibhausgase

und die Eiwarmung der Atmosphäre
zunehmen Unterschiedliche Aullassungen und
Szenanen gibt es zum damit zusammenhangenden

Khmaeffekt wegen dei sehr
komplexen Modellvorstellungen, Eingabedaten,
Ruckkoppelungen usw Klai erkennbar ist
die heute auch messtechnisch erfassbare
Beeinti aehtigung der Ozonschicht m der

Stratosphäre neben dem bekannten
Problem dei legionalen bis überregionalen,
erhöhten Ozonbelastung in dei Tioposphare
wegen dei Luftverschmutzung (Sommersmog)

Neben den Gasen spielen auch Aero-
solpartikel eine bedeutende Rolle fur die
Geschehnisse in der Atmosphaie Durch
ihre Wirkung als Kondensationskeime sind

sie wesentlich am Wettergeschehen (Wolken

Regen Wasserkreislauf usw beteiligt
Neben natürlichen Phänomenen wie
Vulkan- odei Saharastaub nut giossraumigen
(Saharastaub) oder selten sogar globalen
(kein Sommei 1816 wegen Verdunkelung
dei Atmosphaie durch Vulkanstaub)
Auswnkungen gibt es auch hiei anthropogene
Manipulationen welche von Flugzeugkon-
densstieilen ubei die (eifolglosen)
Versuche den Hagel abzuschiessen, sogenannten

Industneschneefall nut Staub- und Russ-

niedeischlag bis zu brennenden Olfeldern
reichen
Die Pi ognose über die Wirkung von Eingriffen

in das hochkomplexe Svstem Atmosphäre
ist kaum möglich Im Hinblick auf die

denkbaren Risiken, die nut dei Manipula
tion dei Atmosphäre verbunden sind und in
Anbetracht der sich bereits abzeichnenden
Probleme muss das «Ursache - Wirkung -
Denken» aufgegeben weiden (das Problem
besteht darin das Unerwartete zu erfassen)
und statt dessen das «Vorsorgeprinzip» zur
Anwendung kommen
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